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Des Kaiſers Reiſe nach Rom, 


die zu Anfang October erfolgen fol, wird ſchon jet vielfach 
beſprochen. Kaiſer Wilhelm II iſt dem Könige Humber“, dem 
treuen Verbündeten des deutſchen Reiches und beſten Freunde Kaiſer 
Friedrichs III., vielleicht ebenſo einen Beſuch ſchuldig, wie dem 
Czaren und dem Katfer Franz Joſeph von Oeſterreich. Beſucht 
er die anderen Herrſcher in ihren Reſidenzen, fo iſt es ſelbſtver⸗ 
ſländlich, daß der Beſuch beim König von Italien in Rom er⸗ 
folgt. Wenn ein Blatt meldet, Fürſt Bismarck habe in dem 
Vatican mittheilen laſſen, der Beſuch Kaiſer Wilhelm's II. bei 
König Humbert bedeute nicht, daß Deutſchland Rom als Haupt⸗ 
ſtadt Italiens anerkenne, ſo iſt dieſe Aeußerung um des willen 
hinfällig, weil dieſe Anerkennung nicht nur in Deutſchland, ſon 
dern auch von allen anderen, ſelbſt den katholiſchen Staaten, 
ſeit Jahr und Tag dadurch erfolgt if, daß fie ihre Vertreter 
nach Rom zum König von Italien ſandten. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat ſich wiederholt, und 
zum letzten Male mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Fran⸗ 
cesco Crisp, als dieſer ihn in Friedrichsruhe beſuchte, gegenüber 
klar und beſtimmt dahin geäußert: „Für Deutſchland beſteht 
keine römiſche Frage. Der Streit über den Beſitz von Rom iſt 
eine Sache, die nur Italien etwas angeht.“ Damit tft Alles 
entſchſeden. Deulſchland hat mit dem Königreiche Italien ein 
feſtes Schutz- und Trutzbündniß abgeſchloſſen, und der vom Va⸗ 
tican jo heftig angefeindete Crispi iſt der Freund des deutſchen 
Reichskanzlers; dieſe Thatſachen fallen für uns zuerſt ins Ge⸗ 
wicht bei einer Reiſe des Kaiſers nach Italien, dann erſt kommt 
die Anweſenheit des Papſtes in Rom in Anbetracht. Man jagt 
nun, Popſt Leo werde einen Beſuch des deutſchen Kaiſers nicht 
annehmen, wenn dieſer im Quirinal erſcheine. Auch über dieſen 
Punkt darf man beruhigt ſein, die Entſcheidung darüber iſt ſchon 
bei dem Beſuch des Kronprinzen, ſpäteren Katjer Friedrichs, er- 
folgt, der trotz ſeiner Anweſenheit im Qutrinal im Vatican ſehr 
herzlich begrüßt wurde. Papſt Leo tft ein ſehr kluger Herr. Ein 
Beſuch des deuiſchen Kaiſers bei dem ſouveränen Papſt wird dem 
Letzteren ſtets angenehm ſein, und er wird ſorglich die Schwie- 
rigkeiten vermeiden, die vermieden werden können. Die Fürſten⸗ 
beſuche im Baitcan find ſpärlich geworden, ein Kaiſerbeſuch war 
ſeit Jahren nicht da. 

Richtig betrachtet, bietet alſo die bevorſtehende Reiſe unſeres 
Kaiſers nach Rom nichts, was beſondere diplomatiſche Erörte⸗ 
rungen hervorrufen könnte. Es wird in Deutſchland Manches 
mit anderen Augen betrachtet, als in Rom ſelbſt, und wer im 
Vatican ſchon geweſen, der weiß, daß Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten mit gleicher Freundlichkeit der Zutritt geſtattet wird. Was 
von dem gewöhnlichen Sterblichen im Kleinen gilt, das teifft 
auf den bevorſtehenden Katſerbeſuch im Großen zu. Es dürfle 
auch die Anſicht derer ſehr hinfällig ſein, welche meinen, Kaiſer 
Wilhelm II. werde mit dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche 
über kirchliche Fragen verhandeln. Es wird ein Achtungs⸗ und 
Höflichkeitsbeſuch werden, nichts weiter. Man weiß ja, daß der 
junge Katjer wiederholt ausgeſprochen hat, es werde ihm viel 
daran gelegen fein, ein gutes Verhältniß zum hetligen Stuhle 
zu unterhalten, daß er die ehrwürdige Geſtalt Papſt Leo's hoch 
achtel, und deshalb wird der Beſuch im Vatican auch bei allen 


Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(28. Fortſetzung.) 

Auch jetzt umflorten Thränen ihre Augen, ſie galten der 
Heimalh, dem Treunungsſchmerz, dem Vaterlande. Sie ſaß im 
Garten, der im jungen Maiengrün herrlich erb lühte und köſtlich 
duftete; rings um fie her lag Sonnenſchein, vor ihr ſpfelte 
Max mit feinem vierbeinigen Freunde, der ſich von dem Kei ⸗ 
nen Alles gefallen ließ, und mit ſtolſcher Ruhe ſtets auf die 
Liebhabereien ſeines kleinen Tyrannen einging. Dort am Hauſe 
unter der ſchützenden Varonda ſaßen die beiden alten Leule 
und wärmten ſich in den wohlthuenden Strahlen der Fruh⸗ 
lingsſonne. 

Marie dachle wehmuthsvoll an das Scheiden aus dem 
ſtillen, friedlich einſamen Heim, in dem fie ſich geborgen gefühlt 
vor den Widerwärkigketten des Lebens, das ihr lieb geworden 
war. Wie würden Herr und Frau Raimond ihr Scheiden 
— auffaſſen? Sie wußte, ſie war ihnen unentbehrlich gewor⸗ 


en. 

Ein Gedanke durchblitzte ſie plötzlich; durfte ſie die kranken 
alten Leute verlaſſen? War es nicht Pflicht für ſie, zu bleiben, 
wo ſie gerade jetzt durchaus unentbehrlich war? Und dann: 
Doctor Robert Thiemer war es doch, der ihr dieſen Freihafen 
geöffnet; konnte fie ihm den Schmerz bereiten, feiner warmen 
und erfolgreichen Empfehlung nach ſo kurzer Zeit ſchon wieder 
untreu zu werden? 5 

Alle dieſe Gedanken kreuzten ihr Hirn, und fie wußte ſich 
nicht zu entſchlteßen, konnte keinen Ausweg finden. Da kam 
Max auf ſeine Mutter zugelaufen, lächelnd empfing er ſie und 
jubelnd rief er: 

„O Mütterchen, wie freue ich mich, daß wir nun wieder 
im Garten uns herumtummeln können, der Phylax und ich? 
Wir waren es ſchon lange müde im Haus, wo wir immer fill 


Nichtkatholiken in Deutſchland Zuſtimmung finden, die des Cul⸗ 
turkampfes müde ſind. Aber darüber braucht ſich Niemand einer 
Täuſchung hinzugeben, daß der Kaiſer Staatsrechte der Kirche, 
mag es nun die katholiſche oder proteſtantiſche ſein, nie opfern 
wird. Der Kaiſer iſt ein guter, einfacher Christ, aber er iſt auch 
Bagger Monarch, und wird das, was dem Staate zukommt, 
eſthalten. 


Tages ſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert fi weiter zur neuſten 
Fälſchungsaffaire: Der ganze Text der angeblichen Denk- 
ſchrift iſt willkürlich erfunden und bildet ſo gut eine Fälſchung 
wie die im vorigen Jahre dem Kaiſer Alexander unterbreiteten 
bulgariſchen Aetenſtücke, nur mit dem Unterſchiede, daß bei der 
jetzt vorliegenden Erfindung ein politiſcher Zweck derſelben nicht 
recht erkennbar iſt. Die Zuſammenſtellung enthält nicht, was 


der Reichskanzler, wenn es von ihm geſagt worden wäre, Grund 


haben würde, der Oeffentlichkeit vorzuenthal ten. Wohl aber wird 
derſelbe auf ſeine geſchäftliche Reputation zu viel Werth legen, 
um den Verdacht der Autorſchaft eines ſolchen „Immediatberich tes“ 
auf fi ſitzen zu lofjen. Das Actenſtück enthält eine Anzahl von 
Sätzen der Art, wie ein mit der Geſchäftspraxis im deutſchen 
Dienſte unbekannter Verfaſſer ſich denkt, daß der Reichskanzler 
an ſeinen Souverän hätte ſchreiben können, und er hat mit einer 
Rhetorik, wie fie in dergleichen Actenſtücken bei uns nicht üblich 
iſt, Angaben ausgeſchmückt, die theils nach Lage der Dinge, theils 
nach Anleitung der öffentlichen Blätter und nach Aeußerungen 
von halbeingeweihten Perſonen aus dritter und vierter Hand ſich 
leicht zuſammenſtellen ließen. Das Machwerk enthält aber kaum 
einen Gedanken, die in den wirklichen amtlichen Berichten (es 
ſind mehrere Berichte erſtaltet) zum Ausdruck gekommen ſind. 
Das Ganze iſt eine Erfindung. Es iſt nach dem Inhalt nicht 
einmal anzunehmen, daß der Verfaſſer oder ſeine Gewährsmän⸗ 
ner zu Denen gehören, die die amtlichen Schriftſtücke geleſen 
haben oder haben vorleſen hören. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſerliche Verord⸗ 
nung betr. die Ausführung der zu Bern abgeſchloſſenen Ueber⸗ 
einkunft wegen Bildung eines internationalen Verbandes zum 
Schutze der Litteratur und Kunſt. 

Die „Lond. Allg. Corr.“ ſchreibt: der demnächſt mit Genehmt- 
gung der Kaiſerin Friedrich erſcheinende Bericht Sir Morell 
Mackenzie über den Verlaufe des Leidens des verſtorbenen 
Kaiſers Friedrich wird gleichzeitig in London und Berlin zur 
Veröffentlichung gelangen; in Berlin in deutſcher Ueberſetzung. 

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Friedrichsruhe wird 
noch mitgetheilt, daß der Monarch den Vortrag des Reichskanz⸗ 
lers zum Theil auf einem Spaziergang entgegengenommen und 
dabei ganz beſonderes Intereſſe für die forſtlichen Verſuchscultu⸗ 
ren an den Tag gelegt hat, welche ihm bei dieſer Gelegenheit 
vor Augen kamen. Für die neuen vom landwirthſchaftlichen 
Miniſterium geleiteten Verſuche, edle überſeeiſche Nadelhölzer 
japaniſchen und kaliforniſchen Urſprungs bei uns zu acclimatiſt⸗ 
ren, wird es erfreulich ſein, zu wiſſen, daß der Kaiſer dieſen 
Bemühungen ein beſonderes Intereſſe widmet, und ſeiner Freude 


über das Gedeihen einzelner exotiſcher Nadelhölzer, wie insbe⸗ 
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fein mußten, keinen Lärm machen durften und der ungelchidie 
Phylox immer Tiſche und Stühle umwarf, wenn er mit mir 
tollen wollte!“ 

Marie legte die Hand auf den blonden Kopf des Knaben 
und ſah ihm ins Geſicht. 

„Dein Papa hat geſchrieben, Max, er wünſcht, daß wir 
wieder zu ihm kommen, er wird uns holen,“ und blickte fragend 
in des Kindes Augen. 

Mox klatſchte jabelnd in die Händchen und rief mit natür⸗ 
licher Wärme und Innigkeit: 

„O wie freue ich mich auf Papa! Er wird dann 
immer bei uns bleiben, nicht wahr? Wir reiſen fort mit der 
Eiſenbahn?“ Dann ſcockte plötzlich der freudige Redeſtrom 
des Kindes und traurig auf Phylax blickend fuhr er fort: 
„Aber Mama, Phylax kann wohl nicht mit, der arme, gute 

hylax?“ 5 
8 Als der Kleine bei der Nachricht ſo jubelte, da regte ſich doch 
ein anderes Gefühl in ihrer Bruſt, das der Zuſammengehörig⸗ 
keit zwiſchen ihr und ihrem Gatten, und fie mußte ſich geſtehen, 
daß Max und mit ihm ſie zum Vater gehöre, und keinerlei 
Rückſichten ſie abhalten durften, dem Zuge der Natur, der 
Familienbanden zu folgen. Nein, ſie konnte weder dem Viter 
ſeinen Sohn noch dieſem den Vater vorenthalten oder eine 
Entfremdung zwiſchen beiden dulden; dieſe Anerkennung ihrer 
helligſten Pflicht machte ſich gebieteriſch in Marie Gruner geltend. 

Ste ging hin zu Herrn und Frau Ratmond, um das 
Greiſenpaar auf die unvermeidliche Trennung vorzubereiten, 
während Max neben feinem Leonberzer kauerte und ihm die 
Nachricht vom bevorſtehenden Scheiden ins Ohr rief. 

„Nun, haben Sie gute Nachrichten erhalten?“ fragte Frau 
Raimond, als Marie zu ihnen trat. 

„Mein Mann ſchreibt mir, das Alles drüben zu meinem 
Empfange bereit jet und ich ihm miltheilen möge, wann ich 
von hier abzureiſen gedenke,“ antwortete Marie zögernd. 

„Sie müſſen uns alſo verlaſſen? Ich habe es immer ger 
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ſondere der Douglas⸗Tanne und der Lawſon⸗Cypreſſe lebhaften 
Ausdruck gab. Hierin liegt für die Forſtverwaltung eine beſon⸗ 
dere Ermunterung, und es iſt danach anzunehmen, daß der Kai⸗ 
fer, der das Waidwerk bekanntlich mit Vorliebe übt, dabei auch 
für dieſe forſtlichen Verſuche ſeine wohlwollende Theilnahme zu 
erkennen geben wird. RE, 


Deutſches Reich. 


S. M. der Ratfer machte am Montag Vormittag zunächſt 
einen längeren Spazierrttt in die Umgebung von Potsdam und 
begab ſich dann zu einer Garniſonübung nach dem Bornſtädter 
Felde, zu welcher auch die beiden Söhne des Khedive von 
Aegypten, ſowie der anßerordentliche Abgeſandte des Sultans, 
Munte Paſcha, mit ihren milttäriſchen Begleitern nach Potsdam 
gekommen waren. Nach dem Schluß der Exercitien kehrte der 
Kaiſer ins Marmorpalats zurück, hörte die laufenden Vorträge 
und arbeitete mit dem Chef des Civilcabinets von Lucanus. 
Heute Dienſtag Früh gedenkt der Kaiſer nach Berlin zu kommen, 
um den Truppenübungen auf dem Tempelhofer Felde 1 
wohnen. Alsdann gedenkt der Kaifer noch einige Stunden im 
Schloſſe zu verweilen. 

Der Aufenthalt des Katſers in den Reichslanden 
iſt definitto für die zweite Septemberhälfte in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Kaiſer wird zehn Tage in Straßburg reſidieren, 
von dort auch Metz und andere Städte des Reichslandes beſuchen. 

Soweit bisher beſtimmt iſt, fol die Taufe des jüngfl- 
geborenen Kaiſerſohnes am Sonntag, den 26. Auguſt im 
Marmorpalais bei Potsdam ſtattfinden. Wegen der Trauer 
in der Familie wird von jeder größeren Feier Abſtand genom⸗ 
men werden. 

Die Kaiſerin Friedrich wird mindeſtens noch bis zu 
Ende dieſes Monats mit ihren Töchtern in Friedrichskron ver 
bleiben. Die Kotjerin litt und leidet noch jetzt an neuralgiſch 
Beſchwerden, die zeitweilig ſehr heftig auftraten. Von Pots 
dam aus begiebt ſich die hohe Frau nach vorläufigen Beſtimmun⸗ 
gen zu einem mehrwöchentlichen Aufenthalt nach Schottland, von 
wo ſie nach Berlin zurückkehrt. In Berlin wird ſie den größeren 
Theil des Winters zubringen und nur auf kürzere Zeit in Italien 
verweilen. Berlin bleibt der eigentliche Aufenthalsort der Kate 
ſerin und zwar wird fie ihren dauernden Wohnſitz im früheren 
kronprinzlichen Palais nehmen. Es if ihr Wunſch, mit allen 
den Inſtituten und Vereinen in ſteter Verbindung zu bleiben, 
die theils vom Kaiſer Friedrich, theils von ihr ſelbſt ins Leben 
gerufen wurden. 

Es iſt noch kein Erzieher der kaiſerlichen Prinzen er⸗ 
nannt. Die „Krzztg.“ ſchreib: Vor Kurzem wurde in den Zei⸗ 
tungen brrichtet, der Schloßprediger F. W. Schubart zu Ballen⸗ 
ſtäbt jet zum Erzieher der katſerlichen Prinzen berufen. Später 
wurde dieſe Mittheilung von anderer Seite dahin abgeändert, 
daß derſelbe zum Erzieher der Kinder des Erbgroßherzogs von 
Sachſen⸗Weimar auserſehen ſei. In Folge eingezogener Erkun⸗ 
digungen erfahren wir aber, daß dem Schloßprediger Schubart 
von der ganzen Sache nicht das Geringſte bekannt iſt. Weder 
vom kaiserlichen, noch vom großherzoglich ſächſiſchen Hofe iſt eine 
Anfrage an ihn ergangen. 


fürchtet, daß es bald ſo kommen würde. Sie werden 
armen alten Leuten ſehr fehlen! 
Ihnen für ihre Mühe und immer gleiche Geduld, daß ich 
nicht weiß, wie wir ihn abtragen können,“ erwiderte die alle 
Dame herzlich, indem ſie der jungen Frau ihre beiden Hände 
inhleit. 

- J, jo, es wird nun doppelt einſam hier werden, wenn 
Sie gehen und Märchen mit Ihnen!“ ſagte gedrückt Herr Raimond. 

„O wie ſchwer wird mir das Scheiden! Doch es muß ſein, 
es läßt ſich nicht ändern. Herr Dito wird ja wohl den Sommer 
hier zubringen und Sie werden mich dann gewiß weniger ver⸗ 
miſſen; auch will ich gern ſo lange bleiben, bis ein Ihnen zuſa⸗ 
gender Erſatz gefunden iſt.“ 

„Das iſt nicht ſo leicht, beſte Frau, denn einen wirklichen 
Erſatz für Sie werden wir ſchwerlich finden!“ meinte Frau 
Raimond. „Es iſt zu ſtill, zu einſam hier bei uns alten und 
kranken Leuten, wir wiſſen das ſehr wohl!“ 

Es war ein Wermuthstropfen gefallen in das ruhige 
Leben im „Schloß“; die kommenden Ereigniſſe, das Scheiden 
von Marie Gruner mit ihrem reizenden Kinde und die darauf 
folgende Monotonie hatten ihre Schatten vorausgeſandt. Doppelt 
lieb und unentbehrlich wurde den beiden Kranken nun Alles, 
was die junge Fran für ſie that, ſeit ſie wußten, daß dieſe 
bald von ihnen gehen ſollte. Marie hatte es auch übernom⸗ 
men, an Doctor Thiemer, den Sachwalter der Natmonds, zu 
1 ihn bittend, eine Nachfolgerin für ſie zu ſchaffen und 
zu en. 

Als fie ihren Brief abfaßte, da war es ihr jo wunderbar 
ruhig im Herzen, wie lange nicht; ſie ging, und das weite 
Wellmeer würde bald zwiſchen ihm und ihr liegen, fie ihm nicht 
wiederſehen, nie mehr von ihm hören, von ihm, deſſen Anblick 
Stürme in ihre Seele ſtets hervorrief, den ſie meiden mußte 
und der doch immer wieder ihren Weg kreuzte. 

Ihn nie, nie mehr ſehen! Doch fie wollte das tauſendmal 
lieber ertragen, als ihm gegenüberſtehen mit Sehnen im Herzen 


So viel Dank ſchulden wir 
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denten Carnot ein Denkmal Mirabeau’s 


und ernſte Uuruhen werden noch befürchtet. 
ſtark ſein würden. 


Ohrenzeugen beſtätigen, daß General Ig natiew, 


König Dom Lutz von Portugal wird in dieſen Tagen in 
Berlin erwartet. 

Graf Herbert Bismarck hat ſeinen ihm vom Kaiſer 
bewilligten Sommerurlaub angetreten. In der Leitung des 
auswärtigen Amtes vertritt ihn während dieſer Zeit der Unter: 
ſtaalsſecretär Graf Berchem. 

Der conſervative Abg. Saro, Oberſtaatsanwalt in Königs⸗ 
berg, iſt im Alter von 71 Jahren in Salzbrunn geſtorben. 

Bei der Wahl eines Mitgliedes zum Bezirkstage in Metz 
wurde mit 1079 gegen 947 Stimmen der Candi dat der Pro⸗ 
teſtpartei, Lanfqua, gewählt. 


Ausland. 


Belgien. Das Kriegsminiſterium hat in der Ebene 
von Beverloo umfangreiche Schießübungen abhalten laſſen. Bei 
demſelben wurde das kleinkalibrige öſterreichiſche Mannlicher⸗Re⸗ 
petiergewehr für das beſte befunden. 

Bulgarien Zur bulgariſchen Angelegenheit meldet die 
„Times“ aus Konſtankinopel, der türkiſche Botſchafter in Berlin 
hätte der Pforte angezeigt, zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien würden wegen Bulgarien nächſtens Unter⸗ 
handlungen angeknüpft werden. Fürſt Bismarck und Giers 
würden eine Zuſammenkunft haben, darauf würde der Zuſam⸗ 
mentritt eines europäiſchen Congreſſes in Berlin beſchloſſen 
werden, der einzig die Löſung der bulgariſchen Frage zum 
Zweck hätte. 

Frankreich. In Montargis iſt in Gegenwart des Präſi⸗ 
enthüllt worden. 
Carnot feierte dieſen Helden der erſten Revolution in entipre- 
chenden Worten. — Der ehemalige Communiſtengeneral Eudes 
wurde in einer pariſer Stretkverſammlung, während er eine 
donnernde Rede hielt, plötzlich vom Schlage getroffen, ſo daß er 
todt zu Boden ſank. — Bou langer hat eine Wahlreiſe ange⸗ 
treten, um zu den Wählern zu ſprechen. Der Empfang war 
matt. — In Paris hat eine Maurerverſammlung einen allge⸗ 
meinen Streik beſchloſſen. Die Kellner haben ſich bewaffnet und 
ziehen durch die Stadt, um ihre Collegen zum Niederlegen ber 
Arbeit zu zwingen. Ebenſo drohen die Friſeure bewaffnet die 
Stellenvermittler. Mehrfache Zuſammenſtöße haben ſtattgefunden 
Die Streikenden 
verſichern, daß ſie zu Ende der Woche hunderttauſend Mann 
Die Communiſten wühlen außerordentlich. 
Rußland. Aus Kiew wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: 
der bekannte 
Panſlawiſtenführer, bei verſchiedenen Anläſſen für die panjla- 
Be Agitatton in einem Oeſterreich feindlichen Siune geſpro⸗ 

en hat. 

Serbien. König Milan von Serbien hat auf der Durch⸗ 
reiſe nach Tirol und Oberbayern in Wien den Miniſter des 
Aus wärtigen Grafen Kalnoky, in anderthalbſtündiger Audienz 
empfangen. Im Abſteigequartier des Königs gab auch der 
ruſſiſche Bolſchafter Fürſt Lobanow ſeine Karte ab. Der König 
ſetzt heute Dienſtag ſeine Reiſe fort. 


Amerika. In New-York iſt am Sonntag Abend Genera! 
Sheridon geſtorben, der einzige General, welchen die 
nordamerikaniſche Union ſeit Grant's Tode beſeſſen. Sheridon 
war neben Grant der meiſtgenannte General aus dem großen 
Bürgerkriege, an militäriſcher Fähigkeit überragte er den vom 
Glück ſehr begünſtigten Grant entichteden. Sheridon iſt 55 Jahre 
als geworden. Philipp Hemy Sheridon war geboren am 
6. März 1833 in Ohio, wurde in Weſtpent erzogen, kämpfte 
dann als Cavallerielteutenant gegen die Indianer in Oregon, 
ward 1862 Oberſt eines Freiwilligen ⸗Cavallerie⸗Regimentes 
in der Weſtarmee, bald darauf Diviſionscommandeuer, zeichnete 
ſich bei Chatanvoga hervorragend aus und erhielt 1864 den 
Oberbefehl über die geſammte Cavallerie der Oſtarmee, 
unternahm erfolgreiche kühne Züge im Rücken des Feindes und 
zwang 1863 Lee zur Gapitulation. 1869 wurde er Generallieute⸗ 
nant, 1875 commandirender General in Chicago. 


Provinzial Nachrichten. 


— Strasburg, 6. Auguſt. (Kohlenlager.) Unſere 
Stadt befindet ſich in einer leicht begreiflichen Aufregung; 
handelt es ſich doch um nichts Geringeres, als um die Ausbeu⸗ 
tung eines Kohlenlagers bei der Stadt. Vor ungefähr zwei 
Jahren entdeckte der Mühlenbeſitzer Seifert, auf dem Stadtfelde 
wohnhaft, bei Gelegenheit von Bohrungen auf ſeinem Lande 
ein Braunkohlenlager. Schon damals bildete dieſer Fund das 
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und kühlhöflicher Freundſchaft auf den Lippen. Nur kein Wie⸗ 
derſehen mehr, ehe fie ging, keinen Abſchied von ihm für immer! 
Wie kurz und geſchäftsmäßig klangen die wenigen Zeilen, die 
ſie an ihn geſchrieben. Sie las ſie ſelbſt halblaut, ehe ſie den 
Brief ſchloß: 

„Im Auftrage von Herrn und Frau Raimond erſuche ich 
„Sie, ſich abermals der Mühe zu unterziehen, eine geeignete 
„Dame als Erſatz für mich zu engagiren, da mein Gatte mich 
„nach ſeiner neuen Heimath abholen wird. Mit vielem Dank 
„für edle, uneigennützige Freundſchaft grüßt Sie 

Marie Gruner.“ 

Das war ihr letztes Wort an ihn. Sie war unzufrieden 
mit ſich, denn das klang ſo kalt, ſo fremd; ſie hätte gern noch 
etwas hinzugefügt, doch ſie ſcheute ſich; ſie wollte und durfte 
nicht verrathen, wie ſchwer ihr dieſer Abſchied wurde; fie fürch⸗ 
lete, daß ihre Seele überfließen werde, daß ein Wort zu viel 
gegen ihre Pflichten als Gattin und Mutter ſich eindrängen 
möchte in die geſchriebenen Zeilen. Nein, nein, er ſollte keinen 
Grund haben, geringer von ihr zu denken, als er wohl ohnehin 
fie ſchon beurtheilte. Haſtig ſchloß ſie das Billet und ſandte 
es zur Poſt; nun war ja Alles zu Ende zwischen ihm und ihr, 
ein Kapitel, das trübſte und doch einzig begehrenswerthe, in 
ihrem Leben abgeſchloſſen für immer! Auch in ihrem Herzen? 
Nein, dort lebte für ewig die Erinnerung an das verlorene, un⸗ 
wiederbringliche Jugendglück, das Glück und die Verheißung 
ihrer erſten, ihrer einzigen Liebe, die fie ſelbſt leichtſinntg 
von ſich geſtoßen. 5 

Auch an Frau von Brand ſchrieb Marie. Sie fürchtete, 
daß dieſe in fie dringen werde, noch einmal nach Breitenborn 
zu kommen, und das wollte ſie um jeden Preis vermeiden; am 
liebſten wäre ſie, ohne von irgend Jemandem Abſchied zu neh⸗ 
men, fortgezogen in die Ferne. Sie war fetzt ſtill reſignir!, 
warum alſo ſollte ſie durch herzbrechende Abſchiedsſcenen die 
mühſam errungene Ruhe wieder auf's Spiel ſetzen? 

Und doch ſollte ihr das nicht erſpart bleiben; Frau von 
Brand ſchrieb ihr ganz kurz, daß fie Marie und Max beſtimmt 
auf Breitenborn erwarte und Gruner fie dort abholen ſollte; 


Tagesgeſpräch. Um das Lager aber ausbeuten zu können, 
erſchien ein ziemlich großes Anlage⸗ und Betriebscapital erfor⸗ 
lich und da Seifert keinen Finanzmann dafür zu intereſſiren ver⸗ 
mochte, hörte man allmählich auf, von den „braunen Diamanten“ 
zu reden. Man fügte ſich mit Bedauern der Annahme, die Geſchichte 
werde im Sande verlaufen. Aber Seifert war unausgeſetzt thätig, 
und jetzt endlich ſind ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt worden. 
Eine Geſellſchaft aus Oberſchleſien will die ganze Fläche, unter 
welcher ſich das Kohlenlager befindet, käuflich erwerben. Zur 
eingehenden Unterſuchung und ungefähren Abſchätzung des Land⸗ 
ſtriches waren nun vorgeſtern mehrere Herren, unter ihnen ein 


Bergwerksdirector, hier anweſend. Das Ergebniß dieſer Unter⸗ 


ſuchung war ſehr günſtig. Die Braunkohle kommt an Güte 
nahezu der Steinkohle gleich; ſie iſt faſt ſo hart wie dieſe und 
ſehr alt. Das Lager zieht ſich in verſchiedener Stärke ſchräge 
über das Stadtfeld, über Willamowo nach dem Michelauer 
Felde und ſcheint in Pokrzydowo zu endigen, hat alſo eine 
reſpectable Länge. Ueber den Preis des abzutretenden Landes 
konnten die Herren mit den betheiligten Grundbeſttzern nicht 
einleitende Unterhandlungen anknüpfen, da der Director des 
Conſortiums zur Zeit im Bade weilt. Doch läßt ſich er⸗ 
warten, daß ſpäteſtens im nächſten Monat der Kauf zur 
Zufriedenheit abgeſchloſſen werden wird. Dann fol ſofort 
mit den Vorar beiten begonnen werden. Welche Vortheile 
dieſe Kohlengrube für unſere Stadt bringen wird, if 
in die Augen ſpringend. Namentlich werden wir dann 
billiges Breunmalertal haben. Das tft um jo mehr zu wünſchen, 
da hier das Holz immer höher im Preiſe ſteigt; denn die Wal⸗ 
dungen jenſeits der ruſſiſchen Grenze, die uns ſonſt reichlich mit 
Holz verforgte , treten nach und nach zurück. Auch der einige 
größere und ſchöne Privatwald unſerer Umgegend, der bei Cie⸗ 
lenta, iſt vor kurzer Zeit von feinem Beſitzer an einen Geſchäfts⸗ 
mann verkauft worden Er wird alſo leider auch der Axt und 
Säge verfallen. Das Kohlen ⸗Conſortium gedenkt von der 
„Grube“ nach dem hieſigen Bahnhofe ein Schienengeleiſe zu 
legen; auch beabſichtigt es, für die Schiffbarmachung der Dre⸗ 
wenz von Strasburg bis zur Einmündung in die Weichſel thättg 
zu ſein. Hoffentlich können wir bald Näheres berichten. 


— Schwetz, 4 Auguſt. (Stör.) Nach dem letzten 
Hochwaſſer iſt hier im todten Arm der Weichlel ein mächtiger 
Stör, von etwa 2½ Meter Länge, zurückgeblieben und kann, 
da dieſer Arm couptrt iſt, nicht mehr in die offene Weichſel 
hinaus. Mehrere Male hatten ihn unſere Fiſcher ſchon im Netz, 
doch halte er daſſelbe jedes Mal zerriſſen. 


— Danzig, 5. Auguſt. (Dominikmarkt. — Unſicher⸗ 
heit.) Heute Mittag verkündete der Klang der großen Glocke 
vom Thurme der Marienkirche den Beginn des früher ſo welt⸗ 
bedeutenden und jetzt jo unbedeutenden Dominikmarktes. — In 
der ganzen Umgehung unſerer Stadt mehren ſich die Angriffe 
auf das Leben der Schutzleute. Vorgeſtern Abend vollführten 
in Langfuhr auf öffentlicher Straße fünf Arbeiter durch Scanda⸗ 
liren groben Unfug. Der Schutzmann Fraufe verbot ihnen dies, 
wurde aber dafür von den Burſchen überfallen und durch Meſſer⸗ 
ſtiche in den Kopf und in die Hände ſchwer verletzt. Darauf 
drangen die Unholde mit Lattenſtücken auf ihn ein und brachen 
ihm durch Schläge mit denſelben den rechten Arm. Der Be⸗ 
dauernswerthe liegt jetzt im Stadtlazarelh ſchwer darnieder. 
Geſtern und heute wurden drei der rohen Burſchen verhaftet, 
zwei andere ſind flüchtig 5 

— Marienburg, 6 Auguſt. (Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Rörungen durch das Unwetter. — Marien⸗ 
burg⸗MNlawkaer Eiſenbahn.) Der Eiſenbahnbe⸗ 
trieb erlitt in Folge des Sturmes am Freitag unliebſame Un ⸗ 
terbrechung. Ein in Dirſchau um 8 Uhr Abends von Königs- 
berg erwarteter Güterzug mußte zwiſchen Dirſchau und Simons⸗ 
dorf völlig erſchöpft auf offener Strecke halten. In Folge 
deſſen war man genöthigt, die betreffende Strecke theilweiſe zu 
ſperren, und den von Eydtkuhnen daherbrauſenden Nachtcour ier⸗ 
zug Nr. 4, welcher bereits Simonsdorf paſſirt hatte, dorthin 
langſam zurückzufahren. Der Courierzug wurde alsdann auf das 
zweite, freiliegende Geleiſe übergeſetzt, und erreichte um 9 Uhr 
40 Min. Abends Dirſchau d. h mit einer Stunde Verſpätung. 
Auf demſelben ungewöhnlichen Geleiſe langte der nachfolgende 
Perſonenzug aus Elbing um 10 Uhr 12 Minuten Abends in 
Dirſchau an. — Mit dem 1. Auguſt cr. it der Nachtrag XVI. 
zum Tarif für die Beförderung von Perſonen, Reiſe Gepäck und 
Hunden vom Juli 1876, ſowie der Nachtrag VII. zum Local- 
Güter⸗Tarif vom 1. Januar 1878 in Kraft getreten, welche er⸗ 
mäßigte Fahrpretſe bezw. Frachtſätze zwiſchen Illowo und Sol: 
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ſie habe noch mit ihr zu ſprechen, ehe ſie über's Meer gehe. 

Von Doctor Thiemer kam auch ein Brief als Antwort auf 
den ihrigen, doch derſelbe war an Herrn Raimond adreſſirt 
und enthielt nicht ein Wort, nicht einmal einen Gruß für ſte. 
Ob die Kälte ihres Briefes ihn verletzt? Es war am Ende 
beſſer ſo, ſagte ſie ſich und tröſtete ſich im Bewußtſein erfüllter 
Pfli 


t. 

Eine Nachfolgerin für Marie war ſchnell genug gefunden; 
ein älteres Fräulein, die Tochter einer in ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen lebenden Wittwe, trat an ihre Stelle. Mit ſchwerem 
Herzen ſchied Marie aus dem ſtillen Hauſe und von den alten 
Leulen, welche ſich bei der Trennung ſehr niedergeſchlagen 
zeigten. Welch ein Unterſchied aber auch zwiſchen den Schei⸗ 
denden und der Angekommenen Die junge, ſchöne Frau, 
liebenswürdig, geiſtrrich, mit leichter Trauer über ihrem ganzen 
Weſen, was ſie den beiden alten Leuten ſo ſympathiſch gemacht 
hatte — und die Neue? Groß, überaus ſchlank, mit einem 
ceremoniöſen Weſen, den lauernden Blick unſtät umherwerfend, 
machte ſie einen weniger vortheilhaften Eindruck. 

Mit neidvollem Herzen ſah ſie die junge Frau, welche ſie 
erſezen ſollte, jo allgemein geliebt, denn auch die alten Diener 
des Hauſes, Chriſtoph und Dörte, hatten ihren Argwohn ſchon 
längſt bekämpft und waren ihr ſehr ergeben. 

Mit feuchten Augen ſaß Marie mit ihrem Max in der 
alten Familienkutſche, ein Reiſebouquet, welches der Gärtner 
ihr überreicht, auf dem Schooße, und nickten den alten Leuten 
noch einmal zu. Dann fuhr ſie ab, der nächſten Bahnſtation zu, 
und mit trüben Augen ſahen Alle ihr nach; Phylax heulte an 
einer Kette einen Abſchiebsgruß zum Erbarmen wehmüthig für 
feinen Freund und Spielkameraden. 

Und Max wiſchte ſich die Augen und ſagte: 

„Hör nur den armen Phylax, Mama, wie er heult!“ 

Marie trocknete ihrem Knaben die Thränen und ſprach ihm 
von ſeinem Vater und von der Großtante Brand in Breitenborn, 
welche ſie beide ſchon ſehnlichſt erwarte. 

Auf Breitendorn war Alles, wie Marie es ſtets gefunden, 
überall Ordnung Sauberkeit, freundliche Mienen und Arbeitsluſt 


dau enthalten. Die Nachträge find auf den Stalionen der Bahn 
käuflich zu haben, auch ertheilen letztere äber dieſelben Aus kunft. 
Ibing, 4. Auguſt. (Beſuch aus Japan. Heu⸗ 
ſchrecken.) Auf der Reiſe von Petersburg nach Berlin traf 
geſtern der japanſſche Viceadmiral Vicomte Kabayama mit Ger 
folge hier ein, beſichtigte die Schichau'ſche Schiffswerft, insbe⸗ 
ſondere die Torpedoboote, und nahmen beim Geh. Commercien⸗ 
rath Schichau das Mittagsmahl ein. — In den Gärten des 
Martenburger Dammes wurden in den letzten Tagen viele Wan⸗ 
derheuſchrecken gefunden. 

— Fordon, 4. Auguſt (Settlichkeitsverbre⸗ 
che n.) Der 72 Jahre alte Wittwer und Ortsarme Arndt von 
hier, wurde geſtern in Unterſuchungshaft nach Bromberg 
abgeführt. Derſelbe iſt angeklagt, unſittliche Handlungen mit 
Schulkindern vorgenommen zu haben. Näheres über das 
Treiben wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Hundertjährige Gedenktage für das Jahr 1888 
8. Auguſt 1388. Sieg des Grafen Eberhard von Württemberg mit 
anderen Landesfürſten und dem Adel über die ſchwäbiſchen Städte bei 
Döffingen, 
8. Auguſt 1788. Tod des franzöſiſchen Marſchall Louis Franeis 
Armand de Pleſſis, Herzogs von Richelieu. 


Lokales. 


Thorn den 7. Auguſt 

— Perſonalien Dem Ober-⸗Poſtdirector Reiſewitz in Danzig iſt 
bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſt den Character als Geheimer 
Ober- Poſtrath mit dem Range eines Raths zweiter Klaſſe vers 
liehen worden. 

— Uniformirung. Vor wenigen Tagen ſoll der Kaiſer die Ordre 
vollzogen haben, wonach in der Uniformirung der Obercontrol-Aſſiſten⸗ 
ten inſofern eine Veränderung eintreten wird, als fortan am Waffenrock 
glatte Knöpfe ſtatt der bisherigen Wappenknösefe, Schleppſäbel und Lö⸗ 
wenkopf und goldenem bezw. ſilbernem Porteépée, Cavalleriecoppel und 
Sporen ſtatt bisher Infanterie Offietersdegen, getragen werden ſollen. 
Da die Obercontrol-Aſſiſtenten, wie die Oberſteuer⸗Controleure, ambu- 
lante Beamte der Steuerverwaltung ſind, ſo war dieſe Aenderung der 
Uniform und Bewaffnung für die gedachten Aſſiſtenten nur die Conſe⸗ 
quenz ihrer veränderten Stellung und Beſchäftigung 

— Wohlthätigkeitsconcert. Die Capelle des 61. Regiments, 
unter Leitung ihres Capellmeiſters Friedemann gab geſtern Nachmittag 
im Victoriagarten ein Concert, deſſen Ertrag dem Unterſtützungsſonds 
der Garniſon zugeführt wird. Wenngleich das Wetter nicht gerade 
ſchlecht war, ſo war die Temperatur doch ziemlich friſch, was Manchen 
abhielt, dem Concert beizuwohnen. Trotzdem wird der Ertrag eine 
nicht unbedeutende Summe ergeben. — Die Capelle ſpielte mit lobens⸗ 
werther Tüchtigkeit. 

— Friedensgeſellſchaft für Weſtpreuſten In der geſtrigen 
ſtatutenmäßigen Generalverſammlung wurde der Jahresbericht erſtattet 
und genehmigt. Der Geſellſchaft gehören jetzt 189 Mitglieder an (davon 
107 in Danzig) mit 1028,50 Mark jährlichen Beiträgen. Das Capital⸗ 
vermögen beträgt 74315 Mark mit ca. 3000 Mark Zinserträgen. Sti⸗ 
pendiaten find 20 geweſen & 180 Mark (4 Theologen, 3 Mediciner, 
5 Philologen, 2 Mathematikec, 3 Naturwiſſenſchaftler, 2 Studirende 
der techniſchen Hochſchule, 1 Maler). Am 20. Septbr. er. werden ca. 
3800 Mk. als Stipendien vertheilt werden können. Der Vorſtand für 
das Jahr 1888/89 beſteht aus den früheren Mitgliedern: dem Vorſteher 
Landgerichtsdirector Mix, dem Schriftführer Director Dr. Panten, dem 
Schatzmeiſter Stadtrath Trampe, deren Stellvertretern und ſechs ſach⸗ 
kundigen Mitgliedern für die Beurtheilung der eingehenden Arbeiten. 

— Berufsgenoſſenſchaftliches. Wenn im Statut einer Berufs⸗ 
genoſſenſchaft den Vertrauensmännern auch Obliegenheiten von Beauf— 
tragten im Sinne der § 8 82 ff. des Unfallverſicherungsgeſetzes übertra⸗ 
gen worden find, jo iſt es nach einem Beſcheide des Reichs- 
Verſicherungsamts vom 19. Juni nicht unbedenklich, ob die 
Bekanntmachung des Genoſſenſchaftsvorſtandes, welche ausſchließ⸗ 
lich von der Eigenſchaft der betreffenden Perſönlichkeiten als 
„Vertrauensmann“ handelt, ausreicht, um den Beginn der Ein⸗ 
ſpruchsfriſt gegen die ſo Benannten in ihrer Eigenſchaft als „Be⸗ 
auftragte“ zu eröffnen. Zur Beſeitigung derartiger Zweifel würde es 
ſich empfehlen, in Zukunft bei der Bekanntmachung der Namen der Ver- 
trauensmänner auf deren Eigenſchaft als Beauftragte hinzuweiſen, und 
die Genoſſenſchaftsmitglieder darauf aufmerkſam zu machen, daß ihnen 
nach $ 8s des Geſetzes zwar das Recht zuſteht, die etwaige Beſichtigung 
ibres Betriebes durch eine andere bezeichnende Perſönlichkeit zu verlan— 
gen, falls ſie in Folge der Beſichtigung durch den Beauftragten die Ver⸗ 
letzung eines Fabrikgeheimniſſes oder die Schädigung ihrer Geſchäfts⸗ 
intereſſen befürchten, daß jedoch bezügliche Anträge alsbald zu ſtellen ſind. 
RR T——— — —— — —u¼—ö— — 1 
Seitens des Geſindes, die Herrin in demſelben einfachen Kleide 
von grauer Farbe mit der ſchweren ſchwarzſeidenen Schürze vor; 
das graue Haar erſchien Marie etwas gelichtet, gegen früher, 
ſonſt war Frau von Brand unverändert. 

(Fortjegung folgt.) 


Allerlei, 

(Der Teufel auf Erden.) Eine weſtfäliſche Zeitung 
erzählt folgende ergötzliche Geſchichte: Furcht und Schrecken bes 
mächtigte ſich dieſer Tage der Bewohner des bei Wattenſcheid 
gelegenen Dorfes Rhynern. Hoch in der Luft bemerkten dieſelben 
den leibhaftigen F f +, welcher langſam von Oſten nach Weſten 
heranſchwebte, die rechte Fauſt drohend erhebend, als wolle er 
dem in ſeiner Fluglinſe liegenden Rhynernſchen Kirchthurme 
einen wuchtigen Schlag verſetzen Der ganze Körper, deſſen ein⸗ 
zelne Theile genau zu unterſcheiden waren, zeigte eine tiefſchwarze 
Färbung und bob fi deshalb ſcharf von dem klaren Abend⸗ 
himmel ab. Die Augen und Tippen waren ſchneeweiß, die 
Ohren dagegen gelbroth, der Kopf war mit zwei rieſigen, eben⸗ 
falls rothgefärbten Hörnern, das Ende des Rückens mit einem 
langen Schweiße verſehen, die Bruſt mit einem — Cottillonorden 
geſchmückt. Plötzlich ſchien Luzifer in der unter ihm ſtehenden, 
vor Angſt faſt gelähmten Bevölkerung ein neues Arbeitsfeld 
entdeckt zu haben; denn er machte Halt, blickte aus der Höhe 
hernieder und fuhr dann zur Erde herab. Milten in einem 
Haferſtück blieb er ta ſtrammer Haltung ſtehen, nur die Schul- 
tern und den noch immer erhobenen Arm ingrimmig bewegend. 
Nachdem der erſte Schrecken vorüber, faßte ſich ein Zimmermann 
ein Herz, ergriff eine lange Bohnenſtange und durchbohrte damit 
den Böſen. Ein wahrer Höllengeſtank verbreitete ſich durch die 
Luft und wiederum ſtob Alles auseinander. Als man wieder 
etwas zu Athem gekommen war, ſah man, wie der Schwarze 
langſam in die Kniee fiel, und bald erkannte man in ihm eine 
elwa 3 m hohe, mit Gas gefüllte Gummiblaſe in Teufelsgeſtalt, 
die man in Hamm zur Beluſtigung hatte in die Luft ſteigen 
laſſen 


— Poſtſendungen an Soldaten! während der Herbſtübungen. 
Das Poſtamt des Garniſonortes iſt genau unterrichtet, an welchen 
Poſtorten die betheiligten Truppentheile ſämmtliche Poſtſendungen 
während der Zeit der Herbſtübungen an den einzelnen Tagen in 
Empfang nebmen, ferner welche Perſonen von den betreffenden Truppen⸗ 
theilen in der Garniſon zurückbleiben und ſchließlich, welche Perſonen 
bei den Wachtcommandos nach anderen Garniſonen commandirt find 
Hieraus geht hervor, daß die Garniſon-Poſtanſtalt in der Lage iſt, alle 
Poſtſendungen obne jede Verzögerung in das Manöverfeld nachzuſenden. 
Es empfiehlt ſich alſo auf den Poſtſendungen an Soldaten, welche an 
den Herbſtübungen betheiligt find, nicht die in ürzerer Zeit wechſelnden 
Marſchquartiere, ſondern den Garniſonort des betreffenden Truppen⸗ 
theils als Beſtimmungsort anzugeben. Auch iſt es empfeblenswerth, 
auf beregten Sendungen außer Charge, Familiennamen, Compagnie, 
Escadron, Batterie und Bataillon reſp. Regiment, noch den Vornamen 
(wenn nöibig auch die Bezeichnung, ob z. B. Schulze 1 oder ID, ferner 
auf der Rückſeite der Briefe Name und Wohnort des Abſenders anzu⸗ 
führen. Bemerkt ſei noch, daß die für die gegen ermäßigtes Porto 
beſörderten Soldatenpackete obne Werthangabe bei Nach- oder Rückſen⸗ 
dung Porto nicht in Anſatz kommt Die Abbolung der Poſtſachen von 
den Poſtanſtalten findet im Manöver ſo zeitig als möglich ſtatt, auch 
die Vertheilung an die Empfänger wird obne Verzögerung vor⸗ 
genommen. Die Nachſendung von Zeitungen ꝛce. iſt beſonders von 
den betreffenden Perſonen ſchriftlich beim Garniſon -Poſtamte zu 
beantragen. Für dieſe Nachſendung ift eine geringe Gebühr zu entrichten. 

— Poſtaliſches. Bei Poſtfrachtſtücken mit Butter, Strobhüten, 
Email, und Glasſchmelz jeder Art, Tafelfrüchten, todten oder lebendem 
Wild und Geflügel, Olivenöl, flüchtigen Oelen und Eſſenzen, Seide — 
in Cocons, roh und gezwirnt —, Flockſeide friſchem und geſalzenem 
Fleiſch, ſowie mit Wein bedarf es für die Einfuhr in Frankreich beſon⸗ 
derer Urſprungsbeſcheinigungen. Bisher konnten dieſe Beſcheinigungen, 
außer durch den franzöſiſchen Conſul bezw. Conſularagenten am Abſen— 
dungsorte des Packets, von einer Zollbebörde des Ausfuhrlandes oder 
auch von dem Verfertiger der Waare bezw. von jeder anderen berechtig⸗ 
ten Perſon unter Beglaubigung durch die Ortsbebörde ausgeſtellt wer⸗ 
den. Die franzöſiſche Zollverwaltung nimmt indeſſen von jetzt ab in 
Anſpruch, daß diejenigen Urſprungsbeſcheinigungen, welche durch eine Orts. 
oder Zollbehörde ausgeſtellt oder anerkannt worden ſind, von einem 
ſranzöſiſchen Conſul und Conſular-Agenten beglaubigt fein müſſen. Im 
Uebrigen unterliegen die Urſprungsbeſcheinigungen in Frankreich einer 
Stempelabgabe, welche bei einer Papiergröße bis zu 17.5 em. Breite u. 25 em. 
Höhe 60 Centimen, bei größerem Format aber 1 Frank und 20 Centi⸗ 
men bis 2 franken 40 Centimen beträgt. Es liegt daber im Intereſſe 
der Verſender, zu den Beſcheinigungen thunlichſt Papier zu verwenden, deſſen 
Größe die vorbezeichneten Maße nicht überſchreitet. Bei Vereinspacketen 
(eolis postaux) nach Frankreich iſt die Beigabe von Uriprungsatteften 
auch für die Folge nicht erforderlich. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
2,26 Meter. 

b Strafkammer. Es wurde der Arbeiter Ludwig Stuczki alias 
Friedrich Zobel aus Rudak, mehrere Male vorbeſtraft, z. Z. bier in 
Unterſuchungshaft, des ſchweren Diebſtahls mittelſt Einbruchs beſchul⸗ 
digt und mit Rückſicht aufjfeine Vorbeſtrafung zu vier Jahre Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit unter polizeilicher 
Aufſicht verurtheilt. Derſelbe hatte in der Nacht vom 14. zum 15. Juli 
d. 38. dem Bäckergeſellen Adolf Kerber in Piaski verſchiedene Sachen 
geſtohlen, die bei ihm aufgefunden worden ſind. — Der Knecht Emil 
Dobslaff, obne Domizil, z. Z. bier in Unterſuchungsbaft, vorbefiraft wegen 
ſchweren Diebſtahls mittelſt Einbruchs und der Sachbeſchädigung 
auf Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft zu ſechs Monate 
ein Tag Gefängniß verurtheilt. Dobslaff batte am 14. Juli d. 
98. dem Buhnenmeiſter Guſtav Kirſte aus einer Arbeitsbude 
auf der Gursker Kämpe verſchiedene Sachen und etwas Geld 
mittelſt Einbruchs geſtohlen, es wurde ihm aber mit Rückſicht 
auf ſeine Jugend die erwähnte Strafe unter mildernden Umſtänden 
angemeſſen. — Die Berufung des Böttchermeiſter Wilhelm Franz und 
deſſen Ebefrau Emilie geb. Büttner aus Lautenburg, die dieſelben gegen 
das Urtheil des kal. Schöffengerichts zu Lautenburg, welches ſie zu je 
vierzehn Tagen Gefängniß wegen Mißhandlung und Körperverletzung verur⸗ 
theilt hatte, wurde dahin geändert, daß dieſelben zu je dreißig Mk. ev. 
zehn Tage verurtheilt wurden. — Ferner wurde der Gutsbeſitzer Theodor 
Koch aus Mluynsk, welcher dort Standesbeamter iſt für die 
amtliche Vollziehung einer Ehe, der die Einwilligung ker 
Eltern ſeitens des Bräutigams, der noch nicht 25 Jahre alt war, 
fehlten, zu fünfzig Mark Geld ev. fünf Tage Haft verurtheilt. 
— Die Wittwe Caroline Stoll geb. Weiß von hier war beſchuldigt, in 
3 Fällen durch Geldausleihen mit Zinſen gewuchert zu haben. Der 
Gerichtshof fand jedoch keine klaren Beweiſe zur Verurtheilung und wurde 
dieſelbe freigeſprochen. — Endlich wurde der Arbeiter Thomas Lewan⸗ 
dowski aus Stobno mit Gefängniß und Zuchthaus mehrere Male vor 
beſtraft des einfachen Diebſtahls beſchuldigt und dem Antrage der königl. 
Staatsanwaltſchaft gemäß zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
nächſte Sitzung beginnt erſt wieder am 21. d. Mts. 

a Ein vierrädriger Wagen iſt aus der Grabenſtraße ſ. Z. poli- 
zeilich entfecnt worden. Der Eigenthümer wird erſucht, denſelben bal⸗ 
digſt abzuholen, widrigenfalls der Wagen als Fundſache behandelt wird. 

a Gefunden ein Taſchentuch, in welchem 70 Pf. eingebunden ſind, 
in der Seglerſtraße; ein goldenes Medaillon mit Kette auf dem Wege 
von der Stadt nach der Culmer Vorſtadt, und ein ſchwarzer Regenſchirm 
am vergangenen Freitag am Wagen auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

a Polizeibericht. 2 Perſonen wurden verhaftet. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 4. Auguſt fortge⸗ 
ſetzten Ziehung fielen in der Nachmittags⸗Ziehung:32 Gewinne von 
3000 Mk. auf Nr. 3424 9463 13 678 25 769 27 638 
28 321 29 060 31489 38 656 47 526 50 690 61 541 
75 295 82 811 86 807 88 014 93 387 97 507 97 510 


97.566 111021 111903 129 882 132 354 138 602 
139 386 144031 147 798 161 123 165 561 1686 779 
171 388 41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1260 
8373 28 936 35 947 39 205 40 628 43618 44137 
45 496 46782 49 654 57 924 59 774 63175 63 500 
63 737 66 693 67 044 78 216 78 250 78 909 83 879 
86443 87 395 99 470 102973 103210 105 795 
122816 123 890 129 414 137671 143994 152 294 
156926 159524 161 114 163 643 169 765 175 647 


185 500. 40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3789 6699 


17 757. 24490 28 189 28 772 30 797 34 232 35 075 
37 116 39 126 56 476 61271 61 714 70 679 
74 488 79183 81460 88 185 88 242 92890 97 609 
106 964 113057 125 594 138 852 140 640 141 048 
142 357 146474 148 260 149 763 160 222 161 778 
170 136 173 169 174639 177 126 185102 188 547. 


Bei der am 6. fortgeſetzten Ziehung fielen in der Vormittags⸗ 
Ziehung: 1 Gewinn von 49 900 995 auf Nr. 66 716. 15 
winne von 30 000 Mk. auf Nr. 74 869 109 263. 1 Gewinn 


nerungsſtätten der deuſſchen Siege wurden Sammelbüchſen auf⸗ 


niederzulegen bezw. andere Aufträge auszuführen. Poftpackete 


ßend, findet am Nachmittag des 15. eine Gedenkfeier in der 


ein ſehr bedeutender Mann werden und noch viel von ſich ſpre⸗ 


und finde meine Anſicht bis zur Stunde immer mehr begründet. 


iſt ein Character, ein Mann von durch und durch edler Geſinnung 
und bedeutenden Anlagen.“ 


deſſen Mitgliederzahl über 10 000 beträgt, hält ſeinen diesjähri⸗ 
gen 5. Bundestag in Wien in der Zeit vom 11. bis 15. Auguſt 
ab. Mit den Vorarbeiten zu dem Feſt iſt man in Wien eifrig 
beſchäftigt. Die Anmeldungen laufen, ſoweit die bisherigen In⸗ 
formaitonen reichen, aus Deutſchland, der Schweiz, Rußland 
u. ſ. w. zahlreich ein. 

» (Der durch die neuen Uebe rſchwemmungen) in 
Schleſien hervorgerufene Schaden wird auf mehrere Millionen 


von 10 000 Mk. auf Nr. 163 526 1 Gewinn von 5 000 Mk. 
auf Nr. 23 926. 28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 312 
5440 11 635 14 197 17 720 21855 24 867 37 539 
49 308 50 390 59716 75 099 85 521 111 084 119 922 
120 912 121387 128 563 129 915 191939 136 134 
137 154 139 288 139 888 155 506 167867 177 264 
183 527. 35 Gewinne von 1500] Mk. auf Nr. 2523 
17 931 31 109 33 984 35 192 42 560 49 800 64 579 


72 316 81 898 81987 88 998 89 273 94 973 98 556 Mark beziffert. Der Miniſter des Innern, Herrfurth, hat ſich 
105 991 106 845 108935 109 767 114741 120441 | in das Ueberſchwemmungsgebiet begeben. 

121 642 131 983 132 000 135031 138 256 146 344 * (Weinerndte.) Aus dem oberen Rheingau, vom 27. 
155 577 155760 155 930 162490 164 491 166 926 | Juli, wird der in Mainz erſcheinenden Wochenſchrift „Weinbau 
175 027 179 602. 32 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. und Weinhandel“ berichtet: Die Reben entwickeln fi trotz dem 
6808 21381 34 149 37 954 55 356 62 441 62 951 [bis vor wenigen Tagen nicht günſtigen Wetter ſehr ſchön. 
65 401 66 260 66833 72 701 73 703 85647 88317 | Was das Durchfallen in manchen Lagen betrifft, jo iſt dies 
94 357 96 843 98 432 105 582 115 254 118231 nicht fo ſchlimm, als befürchtet wurde. Wenn die Frucht, die 
119 198 121641. 134 359 147 800 156361 162 736 jetzt noch vorhanden iſt, gut reift und trocken nach Haus kommt, 
169 623 175 265 179816 180 515 186 547 186 943 vorausgeſetzt, daß wir von nun an warmes und trockenes 


Wetter behalten, giebt es einen ganz ergiebigen Herbſt, der den 
Winter vollkommen befriedigen wird. 

* (Ueber das Feuer), welches in der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend in der Bowery zu Newyork ſo grauſiges Un⸗ 
heil anrichtete, liegen jetzt weitere Nachrichten vor. Das zer⸗ 
ſtörte Gebäude iſt ein ſogenanntes Tenementhaus geweſen, ein 
vielftöctges, ſchmales Gebäude, deſſen Treppen eng und beſchwer⸗ 
lich ſind und in deſſen einzelnen Stockwerken die Miether in 
ganz kleinen Wohnungen oder in einzelnen Zimmern beifammen 
wohnen. Das betreffende Haus war ausſchließlich von polnſſchen 
Juden bewohnt, die iich kümmerlich mit der Nadel als Arbeiter 
in der ſchnell aufwachſenden Confectionsbranche Newyorkes er⸗ 
nährten. Die bei Bränden in „Tenement Häuſern“ früher 


In der Nachmittagsziehung fielen: 2 Gewinne von 10 000 Mk. 
auf Nr 48 377 118 947. 3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 
70 070 121 932 124 503. 


Aus Nah und Ferm, 

* (Krieger⸗Gräberſchmückung bei Metz.) Am 15. 
Auguſt d. J. (Feiertag in Elſaß - Lothringen) begeht der Turn⸗ 
verein Metz wie alljährlich die Schlachtfelder bei Metz, um auf 
den Gräbern der Gefallenen Kränze ntevergulegen. Die Zahl der 
aus Dankesſpenden beſchafften mit bezüglichen Schleifen verſehe⸗ 
nen Kränze beziffert ſich auf mehr als 1000. An einigen Erin⸗ 


geſtellt, deren Erträgniſſe hierzu, ſowie auch zu der von Behör⸗ 
den und Vereinen angeſtrebten Verſchönerung der Krtegergrab⸗ 
ſtätten Verwendung finden Allen Gebern jet hiermit öffentlicher 
Dank gebracht. Gleich eitig erklärt ſich der Turnverein Metz 
wie ſeither bereit, Kränze, welche von Angehörigen und Verein n 
aus der Heimath übermittelt werden, auf beſtimmte Gräber 


bäude die Bewohner der oberen Stockwerke die Flucht über die 
Treppen faßt niemals bewerkſtelligen können, hatte ſchon vor 
Jahren zu der Anordnung geführt, daß das ganze Haus von 
eiſernen Gallerien und von dieſelben mit einander verbindenden 
Lettern überzogen war. Indeſſen auch dieſe Maßregel, welche, wäh⸗ 
rend ſie die Flucht vor dem Feuer ermöglichen ſoll, auch das Ein⸗ 
ſteigen der Diebe erleichtert, erwies ſich am Sonnabend als erfolglos. 
Die durch das Umwerfen einer Benzinlampe entſtandenen 
Flammen ſchlugen mit ſolcher Heftigkeit zu den Fenſtern hinaus, 
daß fie auch dieſen Weg der Rettung abſchnitten. Achtzehn 
Perſonen find elend verbrannt, darunter eine Frau Gruft, die 
in dem Moment des Ausbruchs des Feuers einem Kinde das 
Leben gab. Eine Anzahl Perſonen ſind ſchwer verletzt. Der 
Feuerwehr gelang es, eine große Anzahl von Bewohnern zu 
retten, ſonſt hätte das Unglück einen noch ſchrecklicheren Umfang 
angenommen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 6. Auguſt 1888. 

Von Moſes Ehrlich durch Schlickeiſer 2 Trft. 1138 kief. Mauerl, 85 kief. 
Sleeper, 21 dopp., 711 ein kief. Schwellen, 917 eich. Roholz, 4411 runde, 
407 dopp, 779 einf, eich. Schwellen. G. F. Fallkenberg durch S. Fröhlich 
5 Trft. 2287 kief. Robolz J. Schulz durch Fiſcher 3 Trft. 413 kief. Roholz, 
kief. Mauexlatten, 523 tann. Roholz, 233 Ro⸗Eſchen, 122 Rd. Elſen, 
142 Rd.⸗Birken. Berl. Holz⸗Comp. durch Fiſcher 2 Trfin. 617 kief. 
Mauerlatten, 176 tann. Rdholz, 428 eich Plancons, 189 eich Stabholz, 
281 Rd.⸗Eſchen, 196 Rd.⸗Elſen, 24 Rd.⸗Birken 


Handels Nachrichten. 

(Steinſalzbergwerk Jnowrazlaw.) Da das kürzlich erwähnte 
Project einer Reduction des Capitals des Steinſalzbergwerks Inowrazlaw 
bei der Verwaltung des Unternehmers auf Widerſtand ſtößt, haben die be 
treffenden Aetionäre daſſelbe aufgegeben. Statt der Zuſammenlegung 
der Actien, vier zu einer, ſoll man jetzt die Umwandlung der Actien in 
Stammprioritäten bei gleichzeitiger baarer Zuzahlung in Höhe von etwa 
25 Procent ins Auge gefaßt haben. 


wolle man an den Turnverein Metz poſtlagernd ſo abſenden, daß 
fie am 14. Auguſt eintreffen. An die Gräberſchmückung anſchlie⸗ 


Schlucht von Gravelotte ſtatt. 

* (Eine Character zeichnung über unſeren 
Kaiſer,) welches der verſtorbene Fürſt Karl Anton von Hohen⸗ 
zollern, dem man ein ſehr klares Urtheil nachrühmt, abgegeben 
haben ſoll, wird jetzt bekannt. Der Fürſt ſagte: „Ich ſchätze den 
Prinzen Wilhelm ſehr hoch, ſo jung er auch noch iſt. Er wird 


chen machen. Ich habe ihn von Kindheit an im Auge behalten 


Preußen und Deutſchland darf auf ihn hoffen; er wird einer der 
hervorragendſten Monarchen werden unb viel Gutes wirken. Er 


* (Die Kaiſer⸗Friedrich⸗Münzen) ſind in Berlin zu 
einem förmlichen Handelsarcikel geworden. Am höchſten im 
Preiſe ſtehen die Fünfmarkſtücke, auf denen das Bild des Kaiſers 
am klarſten iſt; es werden neun und zehn Mark abgeben. Für 
Zehn⸗ und Zwonzig⸗Markſtücke, die ſich nicht ein Jeder bei 
Seite legen kann, wird ein Aufgeld von nur zwei Mark genom⸗ 
men. Die Zwei⸗ und Fünfmarlſtücke werden größtentheils ger 
faßt und als Berloques an der Uhrkette oder an Armbändern 
getragen. 

* (Am neuen Reichstagsgebäude) in Berlin 
ſieht man ſeit einigen Tagen, nach der Thiergartenſeite zu, die 
erfien „Prokefenſter“ in den Fenſterniſchen angebracht. Dieſelben, 
in weißer Kreuz Faſſung, nehmen ſich ſehr geſchmackvoll aus. 
Eine Baucommiſſion hat die Fenſter bereits geprüft. 

(Einnerungen an Kaiſer Friedrich) veröffent⸗ 
licht Profeſſor Dr. Delbrück, der Erzieher des Prinzen Walde: 
mar, des verſtorbenen Lieblingsſohnes des hochſeligen Herrn. 
Ergreifend iſt folgende Schilderung aus den letzten Lehenst gen: 
„Nach ſeiner Rücktehr nach Berlin, ſchretbt Delbrück, habe ich 
den Kailer noch viermal geſehen. Am 18. März, wo ich zu 
dem erſten Gottesdienſte in der Charlottenburger Schloßcapelle 
befohlen wurde ihn und begrüßen durfte, am 24. Mai bei der Hoch 
zeit des Prinzen Heinrich, und am 27. März und 3. Junt, wo 
ich beide Male die Ehre einer eingehenden Unterredung hatte. 
Am 27. März, dem Todestage des Prinzen Waldemar, wurde 
ich empfangen in dem großen Saale unter der Kuppel des Char⸗ 
lottenburger Schloſſes. Anfänglich war ich allein mit der Kal⸗ 
fertn, dann ging die Thür auf und der Kaiſer trat mit natürlich 
raſchem, elaſtiſchem Schritt herein, und ſchob ſich, nachdem er 
mich begrüßt hotte, ein bloßes Tabouret ohne jede Lehne an den 


? Danzig, 6. Auguſt. 

Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Klgr. 110 178 Mk. bez. 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 145 Mk 
inländ. 17; Mk g 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr, grobkörnig 
per 120pfd inländ. 120—123 Mk. Regulirungspreis 120pfd. 
lieferbar inländiſcher 121 Mk. unterpoln 75 Mk. tranſit 73 Ml. 

Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 51 Mk. Gd 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 7. Auguſt. 


Fonds feſt. 
Ruſiſche Banknoten. 
Warſchau 8s Tage 
Ruſſiſche öproe Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 52-90 53 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc . 102-10 102 
Poſener Pfandbrieſe Aproc 2 1 { 


Tiſch, während ich ſelbſt auf feinen Wink in einem Lehnſeſſel Oeſterreichiſche Banknoten 15-70 | 165—40 
Platz nahm. Von dem Tabouret ftand der Katier noch einmal | Weizen Be n N A 115 —70 
auf, um ſich einen Block Papier zu holen, und ſaß dann die 80 n ee eee 
ganze Zeit, wohl eine halbe Stunde, ganz ſtraff, ohne ſich zu Roggen: loco T 136 135 
ſtützen, jo daß ich einen ſehr günſtigen Eindruck von feinem Be⸗ Sept.⸗Oetob. RER 138—20 | 138—20 
finden hatte Dieſer Eindruck wurde allerdings durch eine Epi⸗ n e ee 
ſode des Geſpräches in das volle Gegenthetl verkehrt. Die duböl: eg a ben able 
Kaiſerin hatte zu mir vorher davon geſprochen, welchen Druck S—etobr⸗Novembr ne. 50-60 | 49.20 
Le 13 eee 7 0 en. 27 zu Spiritus: F 2 PER 
wiffen, wie wenig er be em wis er elwa anfangen E 33—60 7 
möchte, Ausfiht habe, es zu vollenden. Da es unmög⸗ e e ee 


lich het in dieſer Vorſtellung zu regieren, jo müſſe man 
ſuchen, ſie vor ſich ſelber möglichſt zu unterdrücken. Ich konnte 
dem nur aus voller Ueberzeugung beiſtimmen und benutzte 
deshalb eine Gelegenheit an die alten Dom und Maufoleumsbau+ 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ pCt. reſp. 4pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 7. Auguſt. 1888. 


ideen des Kaiſers zu erinnern und die Hoffnung auszufprechen. am Wunde 
daß dieſe Pläne jetzt ſofort in Angriff genommen würden. Da röthe⸗ | S. e | Be 

is he Augen des Katſers unheimlich und mit einem Blicke, ber 8 7 „0. Stärke woͤlkg. Bemerkung 
mir ins Herz ſchnitt, fuhr er mit der Hand einige Male über das Ap 755,0 a —— 
vor ihm Itesende Papier. „Das iſt Alles aus und vorbei.“ Da ; nr 10071 | 


and ich in dem hohen Königsgemach vor dem mächtigſten 
Panne 32 Welt, dem ermſten der Sterblichen. Am 3. Juni 
war es ein wunderſchöner Sonntag Vormittag, on dem mich 
Kaiſer Friedrich im Park des Schloſſes Friedrichskron empfing. 
Er ſaß in dem kleinen Ponnywagen und fuhr langſam vor⸗ 
wärts durch die breiten Alleen, während ich nebenher ging und 
etwas vortrug. Zuweilen hielt er an, um etwas aufzuſchreiben 
und gab mir endlich das Blatt zum Andenken. Es iſt die unver⸗ 
ändert feſte, etwas ſteile Handſchrift der geſunden Tage. Eine 
Anec dote, die ich ihm erzählte, rief auf seinem Geſichte helle 
Heiterkeit hervor. Ein kleiner Auftrag, den ich im Anſchluß 
an dieſe Unterredung erhielt, hatte zur Vorausſetzung, daß der 
Kaiſer doch noch eine geraume Zeit zu leben gedenke. 

* (Der deutſche Radfahrer ⸗ Bund)) deſſen Bun⸗ 
desgebiet ſich über Deutſchland und Deutſchöſterreich erſtreckt und 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Yuguft 2,26. Meter. 
— anna an ren 


Brief kaſten. 
C. 8. Wir betrachten das in dieſer Form als einen Perſonen⸗ 
cultus. Solchem iſt aber unſer Blatt nicht zugänglich. 


Ein beachtenswerthes Zeugniß. Von allen Mitteln, 
die ich bisher gegen meine langjährigen Magen und Unter⸗ 
leibsleiden angewandt habe, habe ich herausgefunden, daß ſich 
die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen am beſten 
dagegen bewährt haben, denn bei regelmäßigen Gebrauch nehme 
ich mit Freuden eine Abichwächung meiner Leiden wahr und 
kann ich mit Zuverſicht jedem derartig Leidenden dieſes Mittel 
empfehlen. W. Sommer, Maſchinenbauer. Flatow (Marienwerder.) 


— — — —— 
— — —-—— —— ————n — 


gemachte Erfahrung, daß bet der planloſen Bauart folder Ger. 


Wan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster | | 


Bekanntmachung. 
Das durch Waſſer und Sand be- 
ſchädigte ſtädtiſche Schankhaus Nr. 3, 
bei der Eiſenbahnbrücke ſoll von uns 
zum ſofottigen Abbruche meistbietend 
verkauft werden. | 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin an Ort und Stelle auf 


Freitag, 10. Auguſt 
Vormitlags 11 Uhr 
angeſetzt. Wir erſuchen Kaufliebhaber, 
fih mit Geboten zu betheiligen, indem 
wir noch bemerken, daß 10 pCt. des 
gebotenen Preiſes ſogleich als Caution 
eingezahlt werden müſſen, und daß der 
Abbruch des leichten Holzgebäudes 
binnen 2 Wochen beendet ſein muß. 

Thorn, den 7. Augnſt 1888, 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von heute ab werden in der ſtädtt⸗ 
ſchen Ziegelei Ziegel 1. Klaſſe für 32 
Mark, Ziegel 2. Klaſſe für 27 Mark 
pro Mille verkauft 

Thorn, den 4. Auguſt 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerftag, 9. Auguſt cr. 
Vormittags 9 Uhr 
folen in der Rudaker Forſt uumelt 
der Baracken etwa 
15 Stück Kiefern⸗Bauholz 
gegen gleich baare Bezahlung unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen verkauft werden. 
Verſammlungsort: An den Rudaker 


Baracken. 
Königl. Fortification. 
Thorn. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 

Die Mitplieder der Generalver⸗ 
ſammlung der Kaſſe werden zur or 
dentlichen Generalverſammlung auf 


Sonntag, 19. Auguſt 
Vormittags 8 ½ Uhr 
in den Saal von Hildebrandt, Mauer- 
ſtraße, hiermit eingeladen. 
Gegenſtand der Tagesordnung if: 
1. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes 
und der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung 
für das Rechnungsjahr 1887, 
Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Kaſſe, ö 
„Vorlage der Jahresrechnung pro 
1886 behufs Dechargeertheilung, 
Vorlage der Jahresrechnung pro 
1887 behufs Dechargeertheilung, 
Erſatzwahl für die beiden ausge⸗ 
ſchiedenen Vorſtands mitglieder von 
Kuczkowski und Ritter. 
Thorn, den J. Auguſt 1888. 


Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkoſſe 
(gez) O0. Kriwes, 
Vorſitzender. 


Coppernieus⸗Verein. 

Am 19. Februar k. 3. wird eine 
Rate des Stipendiums der 

Coppernicus-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in 
einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 
und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein 
müflen, haben neben einer kurzen An⸗ 
gabe ihres Lebenslauſes eine Arbeit 
einzureichen, welche ein Thema aus 
dem Gebiete der Mathematik, der Na- 
turwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen 
behandelt. Zur Bewerbung ſind be⸗ 
rechtigt: a) Sludirende, b) ſolche der 
Wiſſenſchaflen beſliſſene junge Leute, 
welche ne Studien vor nicht länger 
als zwei Jahren beendigt haben. 
Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Januar 1889 eingehen, werden 
bei der Stipendten⸗Vertheilung berück- 
ſichtigt. Die Bewerbungen ſind an den 


R o d 


Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Böthke Hilſe bei Frau Hepner, 


dahier, zu richten. 
Thorn, den 21 Juli. 1888. 
Der Vorſtand 
des Coppernicus-Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


4 bis 5 tüchtige 
Malergehilſen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
E. Weckmann, 


Poſen, Bäckerſtraße 9. 


Nächste Ziehung 


20. August 1888. 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen deutſchen Reiche 

geſetzlich zu ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Loose 
Jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffer von: 2 Millonen, 
1 Million, 500 000, 400 000, 
200 000, 100 000, 50 000, 30000, 
25 000, 20 000, 10 000, 5000, 
2000, 1000 Fr. ꝛc. Gewinne, die 
„baar” in Gold, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden und 
wie fie keine einzige Lotterie auf⸗ 

zuweiſen hat. 
Jedes Loos gewinnt. 
Monats⸗Einlage auf 
ein ganzes Loos 3 Mark. 
Agentur: 6. Westerotb, 
Baden-Waldshut. 


— 


amboulllet-Vollblut-Heerde. 
Sängerau pr. Thorn, Weſtpr. 

Abſt. ſiehe „Deulſches Heerdbuch“ 
Band III pag. 128 und Band IV 
pag. 157. 


XXII. a metion 


ca. 60. Rambouillet-Voll⸗ 
blutböcke 


am 
Sonnabend, 25. Auguft 
Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


AN 
Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen uc Amerika 


in 9 Tagen 


\ 


Menado⸗Caffee 


pr. Pfd. Mk. 1,55, 
große Edelbohne, hochfein im Geſchmack. 


Arab. Mocca 
pr. Pfd. Mk 1,50. 
(Bei 5 Pfd.⸗Abnahme 5 Pf pr. Pfd. 
Ermäßigung.) 

Offerirt als ſehr preiswerth 
die Erſte Wiener Caffee⸗Lagerei 
und Röſterei 
| Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


D Schmerzloſe ER 
Zahnoper ationen, 
künftliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Der Zeichen⸗Walunterricht 
hat wieder angefangen. 
Anmeldungen nimmt täglich entgegen 
Vorm. von 1— 2 Uhr 


M. Wentscher, 


—— — — 


Ich will mein Orundſtück 
Bromberger Vorſtadt, 
Mellinſtr 33a ſogleichpreis⸗ 
werth geg. Baarzahl. verk. 
Karl Bruschkowski. 
FFC 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbsthewahrung 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Tode Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Ra 6 == N 
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Ein gebrauchtes 


Geldſpind SEE 
ſucht zu kaufen. Zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 
Ein gebrauchtes mahag. 
Büffet 
zu kaufen geſucht. Offerten unter Preis⸗ 


angabe in der Exped. erbeten. 

I Chr. Aale, 
pr. Pfd. 65 Pf. franco Jablonowo, 
bat abzugeben H. Zimmermann, 
Waldheim 5 
1 Pferd, 6jährig und fehlerfrei ver 
kauft A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Zerklemertes Klobenholz empfiehlt 
billigſt A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen gl 
kann ſofort in meiner Buchdruckerei 


machen. Ferner fahren Dampfer des eintreten. 


Norddeutſchen loyd 


TR eee 
O ſtaſien 
el 


Auſtralte u 
X 


Nähres bet 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 


finden in disereten Ans» 
Damen 


gelegenheiten liebevolle 
Aufnahme, 


da meri k a 


Poſen, Alter Markt 68. 
Fortifications⸗Rechnungen 


in ganzen und halben Bogen, ſowfe 
Einlage⸗Bogen 
ferner 


Rechnungen für die Garniſon⸗ 


Verwaltung 
empfiehlt 
die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


11 


Rath und 
Hane 1 Wohnung für 240 Mark zu verm. 


Ernst Lambeck. 
— | — 
Die bisher von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Gimkiewiez innegehabte 
Wohnung Altſtädt Markt 151 
eine Treppe, beſtehend aus 
Zimmern, Küche (kalte u. warme 
Waſſerleitung), Speiſekammer, 
Mädchengelaß nebſt Zubehör iſt 
per 1. October d. J. ander⸗ 


— — 


weitig zu vermiethen. 


| Erſte Etage 

2 Stuben mit Zubehör zu vermiethen 

. Viäckerſteaße 222. 

L Nr. 170, 1 Wohn. 
für 450 Mark, auch getheilt, und 


Fine größere Wohnung mit Balkon, 
1 Pferdeſtall und Wagenremiſe 
vermiethet zum 1. October er. 
R. Uebriek, Bromb. Vorſt. 


Dee Wohnung, worin Herr Regie⸗ 

rungs - Baumeiſter Rohlfing 

wohnt, iſt vom 1. October für 600 Mk. 

zu vermietb. Brom bergerſtr. W. Pastor. 
Laden 

Küche, Wohnſtube von gleich oder vom 


Seglerſtratze 146. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.3 0, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Verschiedene al te Jahrgänge: 
Buch für Alle, 
Gartenlaube, 

Ueber Land und Meer, 
Deutsche illustrirte Zeitung, 
und einige antiquar. 


Bücher 


als 
Goethe's Werke gr. Quart- 
Ausgabe, 6 Bände gb. 
Schiller’s Werke 6 Bde. gb. 
etc. etc. etc. 
empfiehlt billigst die Buch- 
handlung von 


Walter Lambeck. 


Vaterland. Frauen⸗Verein. 
Das übliche Sommerfeſt ſoll 


Donnerſtag, den 9. d. Mts. Donnerfta 
n 


Bay” Tivoli "SR 


ftatifinden. Beginn des Coneerts 


5 Uhr Nachm., Eintriltsgeld 30 Pfg., 


für Kinder 10 Pfg. 

Die Ausführung des Concerts hat 
Herr Kepellmeiſter Friedemann mit der 
Kapelle des 61. Inft. » Regts. freund⸗ 
lichſt übernommen. 

Die uns zugedachten Geſchenke an 
Speiſen, Getränken, Blumen, ꝛc. bitten 
wir an eines unſerer Vorſtandsmit⸗ 
glieder oder am Concerltage von 2 
Uhr Nachm. ab in Tivoli abzugeben. 
Um zahlreiche Berheiltgunz bittet 
Der Vorſtand. 


E, ll. 


Mittwoch, den 8. 8. 88. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Mee kleine Wohnung. find zu 

v. bei Borchardt, Fleiſchermſtr. 
Standesamt Thorn. 


Vom 29. Juli bis 4. Auguſt 1888 find 
gemeldet. 


a als geboren: > 

1. Eduard, S. des Kürſchnermeiſters 
Arnold Löwenberg. 2. Ida Bertha Flo⸗ 
rentine, T. des Händlers Franz Totzke, 
3. Alexander S. des Maurers Tyomas 
Preuß, 4. Franz, S. des Arbeiters An⸗ 
dreas S achursti, 5 Auguſte Anna, T. des 
Maurers Albert Lüdke, 6 Erich Edmund 
Johann, S. des Bäckermeiſters Ludwig 
Dombrowski, 7 Alois Franz, S. des Ar⸗ 
beiters Franz Rubarth, 8 Ida Franziska, 
T des Arbeiters Adolph Winkler. 9 Alois 
Franz, S. des Aufſehers Anaſtaſius Paez⸗ 
kowskt. 10. Anna, T. des Arbeiters Auguſt 
Nitſchkowski, 11. Paul, S. des Bahnhofs: 
portiers Ludwig Schaffrin, 12. Artbur 
Guſtav, S. des Schneiders Guſtav Oirlke, 
13. Louis S des Kaufmanns Arnold 
Lange, 14, Peter, S. des Axbeiters Franz 
Ziolkoweki. 15. Ludwig Arthur, S. des 
Arbeiters Ludwig Lemke. 16. Hertha Hulda, 
T. des Feldwebels Adolph Beanvais, 17. 
Hulda Matbilde, T. des Vorarbeitexs 
Guſtav Scheider, 18. Emilie Hedwig, T. 
des Privatſchreibers Robert Erdmann, 19. 
Helene, T. des Arbeiters Franz Wrob- 
lewski, 20. Johann, S. des Arbeiters 
Johann Johl, 21. Eliſabeth, T. des Arbei⸗ 
ters Johann Templin. 

1. Fri re n 

1. Friedrich Martin, S. des Hole 
wächtes Martin Wilhelia, 1 J. 15 M 
25 T., 2. Gartenbeſitzer und Reſtaurateur 
Eduard Genzel, 54 J. 11 M. 18 T., 3. 
Bäckergeſelle Johann Goretzli, 50 J. 6 M. 
11 T, 4. Lydia Louife, T. des Schub: 
machers Karl Engel, 1 J. 6 M. 7 T., 
Herbergsmutter Anna Macgarethe Bellach 
geb. Kuntze, 46 J, 7 M. 10 T., 6. Arbei- 
terwittwe Karoline Rietz, geb. Bohn, 55 
J. 4 T. 7. Antonia Franzista, T des 
Arbeiters Anton Ciymanski, 19 T., 8. 
Todt geb. S. des Kafeınen - Infpectors 
Robert Hennig, 9. Bronislaw, S. des 
Arbeiters Joſeph Duszek,7 M. 4 T., 10. 
Paul, S. des Arbeiters Anton Zalewicz, 
5 M. 2 T., 11. Eigenthümerwittwe Car 
tharina Günther, geb. Krüger, 74 J. 8 N. 
25 T 12. Todt geb. uneheliche T. 13: 
Emma, uneheliche T. 6 M. 15 Tage alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1., Hautboiſt Eunen Max Hieronymus 
Fleiſchhauer und Agatbe Dorothea Czarski. 
2 Arbeiter Johann Ferdinand Müller und 
Marie Schenkel, beide zu Mocker, 3. Ser⸗ 
geant Johann Friedrich Guſtav Kegel zu 
Thorn und Johanna Amalie Mann zu Brom⸗ 
berg. 4. Schneidermeiſter Joſeph Kilian zu 
Berlin und Angela Golcezynski zu Thorn, 
5. Arbeiter Hermann Adolp Zittkau und 
Julianna Anna Laudynski, beide zu Rudak, 
6. Hausdiener Felix Burzyk zu Thorn und 


Lina Anna Walther zu Culmſee, 7. Stein⸗ 


ſetzer Johann Donderski und Marianne Wil 
ezynsti geb. Rulecki, 8. Arbeiter Conſtan⸗ 


1 October zu verm. Ww. H. Götze, tin Gwizdalskti und Roſalie Franziska 
Moehrenberg. 


Verantwortlicher Nekecteur 4. Hartvie in Thorn — Trud und Verlag der Natßsbuchdruckerei von Frost Lambeck in Thorn. 


) 


| 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn.) 
Heute 
Dienſtag, den 7. Auguſt er. 
Große 


Militär⸗Concert 


der Kapelle des 8. Pom. Inftr.⸗Regts. 
Nr. 61, unter Leitung ihres Capell⸗ 
meiſters Hrn. Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. 
Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Miſſionsſeſt 


g, 9. Auguſt cr. 
achm. 3 Uhr 


Feſtpredigt 
in der Neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Herr Miſſionsinſpector Profeſſor 
Plath aus Berlin. 

Nachm. 6 uhr iR 

Nachfeier im Wiener Café 
in Mocker, 

Anſprachen mehrerer auswärliger 

Geiſtlichen 


— 


enzubte 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


3000 Mark 


Kindergelder vom 1 October zu ver⸗ 
geben W Pastor, Brombergerſtraße. 


Ein Laden 


Breiteſtraße 4461447 


tft vom 1 October cr. ab zu vermieth. 
Auskunft ertheilt Gustav Fehlauer. 


Baderſtr. 57, I. =] 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
pr. 1. October, ev. auch früher, 
zu vermiethen. 


Wohnungen, je 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, die auch zu einer 
vereinigt werden können, im 3. Stock 
belegen, zum 1. October zu vermieth. 
F. Gerbis 


Schubmacherſtr. 
eine Wohnung 
Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 
vom October zu vermiethen. 

b A. Schwartz. 
kl. zuſammenhäng. Zimm. z Comt. 
geeignet zu verm. Strobandſtr. 22. 


In fein mob! Zimmer nebit Gab. 


auch Burſchengelaß. 
Brückenſtraße Ur. 19. 
Ei fein möbl. Zimmer nebſt Tab. 
iſt zum 1. Auzuſt zu vermiethen 
auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Schuhmacherſtraße 421. 
Wohnung 7 Kimmer und Zubehör 
I. Etage vom 1 October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
Lindner. 
De von Hrn. Lieut. Schottler 
innegeh Wohn. iſt verſetzungsh. 
von ſof. 4. v. A. Lohmeyer, Brombſtr. 2. 


Eine Kellerwohnung DE 
zu dermiethen Seglerſtrate 138. 
1 möbl. Bim. ölllig au vermiethen bel 
. A. Sieckmann, Schlllecſtr. 
Itaot 436 iſt vom October eine 
kleine Wohnung zu vermietben. 
ine Wohn. 1. Etage, 5 Zim, Balkon, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg. 
zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


Mein Kellerlocal 


iſt vom 1. October wieder zu vermieth. 
M. S. Leiser, Aliſtädt. Markt 436. 


— 
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